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fin ettgftfdjer ^IjtCmtfljrop.

(3?. ô c r b e r t © t e a b).

@3 ift befannt, bafj bie ©ngtänber itjre SfBoljItätigfeii auf befonberê praf=
tifcfje StBeife p betätigen nerftetjen. ©ine ber praftifcljften unb anfpredjenbften
©rfcfyeinungen auf biefent ©ebiet {jatte id) ©etegentjeit uor ein paar gatjren bei
einem ©efudj in Sonbon p beobachten, at§ id) einige SBodjen ©. Herbert ©teabS
Slrbeit am „{Robert ©rowning .fpatt ©ojiat Settlements" im ©üben SonbonS
ftubieren îonnte.

9Rr. Herbert ©teab, ber jüngere ©ruber beS 9Rr. SB. St. ©teab, beS be=

fannten fperauSgeberS ber „Review ot Reviews", ift eine non jenen ooE=

roertigen tßerfönticljfeiten, bie bie SRenfcfjen in aüer itjrer UnooEfommentjeit,
itjren Steigungen pm ©öfen unb ©ebingungen put ©uten o er ft et) en. ©elbft
im Ijöctjften ©rab ©efüfjlSmenfdj, t'ann er intenfio für unb mit anbern leiben.

©r erïannte unb füfjlte tief baS SIbnorme in ben ©ertjältniffen, fo roie

fie fid) im Sauf ber gafjre in Sonbon geftaltet tjatten, mo bie Straten unb {Reidjeti
jebe in ifjrem befonbern ©tabtteil lebten unb mo bie SBelten auf beiben ©eiten
ber SSfjemfe einanber fo abfohtt entgegengefetjt waren, bafj auf ber einen !aum
anbereS als ©itterl'eit unb {Reib unb auf ber anbern ©eradjtung unb uieEeidjt
ein wenig SRitleib oorfommen tonnten. @r wufjte, wie eingetne tßioniere,
SRänner unb grauen, auS ber mofjltjabenben ©efeEfdjaftSflaffe ausgegangen
waren, um unter ber entgegengefetjten p leben, ber unter ihresgleichen um
befaunten SEßelt. @r tjatte p feiner greube bemert't, wie fie unter fid) fteine

©emeinfdpften, fog. „University Settlements" bitbeten, woburcf) itjre ©ätigl'eit
unter fogial niebriger ©tefjenben reiche grüdjte p tragen fdjien; bentt ©nttjw
fiaften waren fie faft atle, biefe UnioerfitätSmänner unb ftubierenben grauen,
bie fid) auS ber einen ober anbern Urfactje auf bie ptjitanffjropijct)e ©ätigfeit
oertegt tjatten. ©iete fuctjten uietteidjt auf biefe SSBeife ein großes, rein inbioi=
buetteS ©efütjt auSpnüinjen, ba§ fonft p ©runbe gegangen wäre.

©ie Settlements (Kolonien) fjabext it)r ©afein in ben meiften gäben ber

Uniuerfität, in anbertt wieber ©djuten unb aud) retigiöfen ©efeüfdjaften p oer=

bant'en, gonbS werben gefammett in fo reidjen ©obegeS wie in Djforb unb

©ambribge, um ©erfammtungSlofale p mieten ober fid) eigene Käufer in ben

Slrmenoiertetn SonbonS ober attberer großer ©täbte ju bauen. fpier ertjatten
bie ©tubenten ©etegentjeit, wätjrenb längerer ober fürprer fid) fojiater
Slrbeit wibmen unb baneben itjre ©tubien fortfe^en p fönnen. ©ie bepfjlen
in biefen ©etttement jDoujeS für ganje ißenfion 18—30 ©djtbinge in ber 3Bod)e,
einen ©etrag, ber faum bie Soften für ben großen gemeinfamen fjiauStjalt bed't.

©ie meiften biefer fpauSfjalte finb auSfdjliefjtid) für männlidje ©tubenten;
attbere, oont ©irton ©obege ober anbern weiblichen |>od)fd)ulen auSgetjenb, nur
für weibtidje ©tubierenbe.
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Ein englischer Philanthrop.
(F. Herbert Stead).

Es ist bekannst daß die Engländer ihre Wohltätigkeit auf besonders prak-
tische Weise zu betätigen verstehen. Eine der praktischsten und ansprechendsten
Erscheinungen auf diesem Gebiet hatte ich Gelegenheit vor ein paar Iahren bei
einem Besuch in London zu beobachten, als ich einige Wochen T. Herbert Steads
Arbeit am „Robert Browning Hall Sozial Settlements" im Süden Londons
studieren konnte.

Mr. Herbert Stead, der jüngere Bruder des Mr. W. T. Stead, des be-
kannten Herausgebers der „Usvisrv ol Uovnnvs", ist eine von jenen voll-
wertigen Persönlichkeiten, die die Menschen in aller ihrer Unvollkommenheit.
ihren Neigungen zum Bösen und Bedingungen zum Guten verstehen. Selbst
im höchsten Grad Gefühlsmensch, kann er intensiv für und mit andern leiden.

Er erkannte und fühlte tief das Abnorme in den Verhältnissen, so wie
sie sich im Lauf der Jahre in London gestaltet hatten, wo die Armen und Reichen
jede in ihrem besondern Stadtteil lebten und wo die Welten auf beiden Seiten
der Themse einander so absolut entgegengesetzt waren, daß auf der einen kaum
anderes als Bitterkeit und Neid und aus der andern Verachtung und vielleicht
ein wenig Mitleid vorkommen konnten. Er wußte, wie einzelne Pioniere,
Männer und Frauen, aus der wohlhabenden Gesellschaftsklasse ausgegangen
waren, uni unter der entgegengesetzten zu leben, der unter Ihresgleichen un-
bekannten Welt. Er hatte zu seiner Freude bemerkt, wie sie unter sich kleine

Gemeinschaften, sog. „University Lettleinsuts" bildeten, wodurch ihre Tätigkeit
unter sozial niedriger Stehenden reiche Früchte zu tragen schien; denn Enthu-
siasten waren sie fast alle, diese Universitätsmänner und studierenden Frauen,
die sich aus der einen oder andern Ursache auf die philanthropische Tätigkeit
verlegt hatten. Viele suchten vielleicht auf diese Weise ein großes, rein indivi-
duelles Gefühl auszumünzen, das sonst zu Grunde gegangen wäre.

Die Settlements (Kolonien) haben ihr Dasein in den meisten Fällen der

Universität, in andern wieder Schulen und auch religiösen Gesellschaften zu ver-
danken. Fonds werden gesammelt in so reichen Colleges wie in Oxford und

Cambridge, um Versammlungslotale zu mieten oder sich eigene Häuser in den

Armenvierteln Londons oder anderer großer Städte zu bauen. Hier erhalten
die Studenten Gelegenheit, während längerer oder kürzerer Zeit sich sozialer
Arbeit widmen und daneben ihre Studien fortsetzen zu können. Sie bezahlen
in diesen Settlement Houses für ganze Pension 18—30 Schillinge in der Woche,
einen Betrag, der kaum die Kosten für den großen gemeinsamen Haushalt deckt.

Die meisten dieser Haushalte sind ausschließlich für männliche Studenten;
andere, vom Girton College oder andern weiblichen Hochschulen ausgehend, nur
für weibliche Studierende.
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SJÎan betrachtet eS immer mehr als notroenbig für bie ©rjielpng eineS

jungen SDtanneS — unb einer jungen ®ame — baf? fie einige 3eit an folchem

„Settlements life" teilnehmen. ®er fünftige ißrebiger, öurift, 3Irgt — oiel=

leicht auch bie pfünftige ©attin eineS berfelben — fommen hier in brüberlid)e
unb fchmefterliche Berührung mit ben jchroarjen, fchmu^igen Blufenmännern.

jjeht finb fie nicht Befucfienbe auS einer anbern Sßelt, fonbern SJiietgäfte im

gleichen Quartier, bie balb ©elegenheit fudjen, bie Befanntfclpft ihrer 9tacf)barn

p machen. 9Jtit uollem 9ted)t erheben fie auch Anfprucf) auf Teilnahme am

Seben im ®iftrift, erteilen AuSfunft unb 9îat, reo foldje nötig finb, öffnen ihre

BerfammlungSlofale, oevfcfjaffen ben Arbeitern Unterhaltung mit Büchern,

SJiufif unb ben Anblicf oon ©emätben, roaS alleS pfammenroirft, bie Heine

©efellfchaft p heben, ber fie nun angehören. ®amit mirb ihre Berbinbung
mit ber Umgebung ganz natürlich unb ungefünftelt ; fie erhält feinen Stebem

gefchmacf non ©önnerfchaft auf ber einen unb Kriecherei auf ber anbern Seite.

Statt mit bem ©elbbeutel fud)t man mit ©harafter, Kopf unb |jerz bie fojialen
SStifjoerhältniffe ju löfen.

®aS erfte Settlement, baS gegrünbet rourbe, mar Toynbee Hall in Som

bon im $af)r 1884, nach Slrnolb Slopnbee, bem Bahnbrecher ber ganzen Be=

roegung, genannt. SBenigftenS hnnbert fotcher Settlements finb nunmehr in

©nglanb unb ben Bereinigten Staaten in Sfätigfeit. Alle finb fie, roie ermähnt

itt ben bunfelften Bierteln ber großen Stäbte gelegen ober grenzen an biefelben.

So liegt Sopnbee=§alI in aBb»ttecf>apel^ SJtanSfielb £>oufe im fperzen oon @aft=

^nbiana, bem IDocfgebtet oon Sonbon, baS ju ben fchiimmften ®iftriften ber

Sßeltftabt ge§ä£)lt mirb. Bhüngton Street Settlement in 9tero=2)orf ift in einem

Stabtteil, ber bitter beoölfert ift, als irgenb einer in Sonbon SDie fpälfte aller

Berhaftungen megen Spiel unb ber gelpte Seil aller Arretierungen megen

Berbrechen, bie jährlich in Stendorf oorgenommen roerben, follen gerabe in

biefem Stabtteil ftattfinben. ©ine Schenfe auf Ipnbert ©inroohner unb 5

Kirchen auf 50,000 SJtenfchen, baS finb 21atfachen, bie h^r ben Stefibenten ber

Settlements auffallen.
IDer ©runbgebanfe beS „Browning Settlement", baS im ^ahr 1895

mit Herbert Ste.ab als „SBarben" gegrünbet rourbe, ift ber, baff man in erfter

Sinie oerfuchen mufs, roieber jpeime p grünben burch Anfäffigmadpng oott

gamilien in folgen auf alte 2Beife oerpefteten ®iftriften roie Söalroorth, too

bie Überoölferung ber großen SJUetfafernen roirflich foloffal ift. StidjtS, baS

raupte 9Jtr. Steab, fann ben ©influfj erfe^en, ben eine glücflicfie unb gute ga*
milie auszuüben iinftanbe ift. SßaS roiffen fie roohl non häuSlid)em Seben,

biefe armen SDtenfdjen, bie in einer Ansaht oon faft 121,000 pfammengebrängt

auf einem quabratmeileu großen ©ebiet, baS heifjt ^31 Sßerfonen auf jeben

Acre gegenüber 51 per Acre im ®urchfchnitt in ganz Sonbon, in Belohnungen

leben, oon benen feine mit bem Stamen „|)eim" bezeichnet roerben fann. ®ie

Sterblid)feit ift tü^r bie größte in ganz Sonbon — jebe BBodje 42 per ïaufenb
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Man betrachtet es immer mehr als notwendig für die Erziehung eines

jungen Mannes — und einer jungen Dame — daß sie einige Zeit an solchem

Settlements like" teilnehmen. Der künftige Prediger, Jurist, Arzt — viel-

leicht auch die zukünftige Gattin eines derselben — kommen hier in brüderliche

und schwesterliche Berührung mit den schwarzen, schmutzigen Blusenmännern.

Jetzt find sie nicht Besuchende aus einer andern Welt, sondern Mietgäste im

gleichen Quartier, die bald Gelegenheit suchen, die Bekanntschaft ihrer Nachbarn

zu machen. Mit vollem Recht erheben sie auch Anspruch auf Teilnahme am

Leben im Distrikt, erteilen Auskunft und Rat, wo solche nötig sind, öffnen ihre

Versammlungslokale, verschaffen den Arbeitern Unterhaltung mit Büchern,

Musik und den Anblick von Gemälden, was alles zusammenwirkt, die kleine

Gesellschaft zu heben, der sie nun angehören. Damit wird ihre Verbindung
mit der Umgebung ganz natürlich und ungekünstelt; sie erhält keinen Neben-

gefchmack von Gönnerschaft auf der einen und Kriecherei auf der andern Seite.

Statt mit dem Geldbeutel sucht man mit Charakter, Kopf und Herz die sozialen

Mißverhältnisse zu lösen.

Das erste Settlement, das gegründet wurde, war ToMdse Hall in Lon-

don im Jahr 1884, nach Arnold Toynbee, dem Bahnbrecher der ganzen Be-

wegung, genannt. Wenigstens hundert solcher Settlements find nunmehr in

England und den Vereinigten Staaten in Tätigkeit. Alle find sie, wie erwähnt

in den dunkelften Vierteln der großen Städte gelegen oder grenzen an dieselben.

So liegt Toynbee-Hall in Whitechapel, Mansfield House im Herzen von East-

Indiana, dem Dockgebiet von London, das zu den schlimmsten Distrikten der

Weltstadt gezählt wird. Rivington Street Settlement in New-Uork ist in einem

Stadtteil, der dichter bevölkert ist, als irgend einer in London! Die Hälfte aller

Verhaftungen wegen Spiel und der zehnte Teil aller Arretierungen wegen

Verbrechen, die jährlich in New-Aork vorgenommen werden, sollen gerade in

diesem Stadtteil stattfinden. Eine Schenke auf hundert Einwohner und 5

Kirchen auf 50,000 Menschen, das sind Tatsachen, die hier den Residenten der

Settlements auffallen.
Der Grundgedanke des „lZrorvning- Settlement", das im Jahr 1895

mit Herbert Stead als „Warden" gegründet wurde, ist der, daß man in erster

Linie versuchen muß, wieder Heime zu gründen durch Ansässigmachung von

Familien in solchen auf alle Weise verpesteten Distrikten wie Walworth, wo

die Übervölkerung der großen Mietkasernen wirklich kolossal ist. Nichts, das

wußte Mr. Stead, kann den Einfluß ersetzen, den eine glückliche und gute Fa-
milie auszuüben imstande ist. Was wissen sie wohl von häuslichem Leben,

diese armen Menschen, die in einer Anzahl von fast 121,000 zusammengedrängt

auf einem quadratmeilen großen Gebiet, das heißt 231 Personen auf jeden

Acre gegenüber 51 per Acre im Durchschnitt in ganz London, in Wohnungen

leben, von denen keine mit dem Namen „Heim" bezeichnet werden kann. Die

Sterblichkeit ist hier die größte in ganz London — jede Woche 42 per Tausend
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— im ®urd)fd)mtt im Sauf eines» $at)re§ £)a bie 3Jlet)rjaï)l ber Dpfer be§

Srobes» SJtinberjädrige firtb, fo roirb man roof)! begreifen, baff nid)t oietejber
SJiafmung SJtr. ©teabs», fid) roie er felbft mit SBeib unb $inb bort nieberp=
taffen, S3ead)tung gefctjenft hüben.

Sticht ein 33aum, nid)t ein ein einziger offener if3Ia% auf niete SHeilen im
Umfreie» bie Suft non jenem eigentümlichen @aft=@nb=i£)uft gefättigt, ber

für ba§ arme Sonbon fo tppifcf) ift. ®§ ift, at§ ob ber .jpauptbeftanbeil banon

ranziges» ©dpnatj märe. Unb bann ber Sfnbticf. 2Bot)t gibt es» Sebenêmittet

aller Slrt, in ben offenen 23erf'aufs»ftänben blutige ^teifcf)ftüc£e, halbnerfaulte
$ifd)e, Raufen non Slpfelfinen, Stuftern, bereit, um ftet)enben jjufjeë auf offener

©trafje Derart p merben. ©trafje j)a, fie mürbe ins» Unenbtidje gefd)il=

bert merben tonnen, benn b)ier ift e§, mo bas Seben non fpunberten unb roieber

jpunberten nerftreidjt — non ber SDöiege bi§ pm ©rabe auf ber ©trajje. $n
Stegen unb Siebet äufjerft fd)mut)ig, in fcf)önem SBetter unb gtühenbem ©onnen=

fd)ein pm ©rfticfen ftaubig, machen bie ©trafen bes» füblidfen unb öfilidjen
Sonbon immer ben Ipffnungsdofeften ©inbrucf. ®ort hüben bie Einher ihre

Spielpläne in ben Stinnfteinen §rr>ifd)eit ^ßapierfe^en unb anberem ißtunber,

roährenb bie iöerfäufer ihre Söaren aus»fchreien nor bem norüberftutenben ©trom
non Seuten. ®ort aud) ift es», roo bi§ in bie fpäte Stacht hinein bie leuchten*

ben ©imSofate bie iöefucher antocfen.

@§ ift an einem ©onntag abenb, at§ ich mit SJtr. ©teab mich burd) bie

roimmetnben SJlaffen arbeite, um non feinem fpeim an ber allgemeinen 23erfet)r3=

ftrafje p bem in einem ©eroirr non ©äffen gelegenen „Browning Hall" p
gelangen, ©ine rounbertidje 33eftemmung hot uns» ergriffen, ein entfe^lidjer
®rucf in bem ©efüf)t, bafj alle biejenigen, an benen mir brausen auf ber

©trafje norüber gegangen finb, p ben notlftänbig SSertaffenen gehören
Stber biefe hoffnungêtofe Stimmung roeicht nach unb nad), roenn mir erft

einmal in ber reid) beleuchteten iöroroning*,jpa[t finb. ©d)on ber Slame ber

fteinen tapette täfjt un§ anbere teinter unb freier atmen, fpier roar eê ja,
roo ber ®id)ter unb ®enfer Stöbert ©roroning getauft rourbe unb perft feine

©Iteru p ihrem ©ottes»bienft begleitete. SSietteicht empfing fein finbtidjer ©eift
hier bie erften ©roigfeitSeinbrücte, bie er fpäter in bie ÏBett hinauêgefungen hut.

Stud) an biefem Stbenb fcf)tägt un§ ©efang entgegen, frifd) unb froh unb

belebenb. ©ie jieljen niete Seute an, biefe toftenfreien ©amftag§t'onjerte mit
ihrem abwechslungsreichen Programm; baS fpauS ift überfüllt. 2Bir!tid)e

mufifatifdje latente tommen oft non roeit her, um müben, abgequälten ©eeten

Harmonie p bringen. §anbe!tatfchen roiberhaltt im ©aale nach jeber Stummer.

$a, eS ift roirfticf) ein banf'bareS Stubitorium, baS ift ficher. — Unb mit mehr

©tauben an unfere ©ache lehren mir auf bem gleichen SÜBeg prücf, ben mir
gefommen finb, an ben flacternben ©aSftammen ber SSerïaufêftanbe norüber,
roobei bie Stimmen, bie bie SBaren aufrufen, nun in ber fpäten Slbenbftunbe
etroaS weniger getlenb tonen.
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— im Durchschnitt im Lauf eines Jahres! Da die Mehrzahl der Opfer des

Todes Minderjährige sind, so wird man wohl begreifen, daß nicht vielejPer
Mahnung Mr. Steads, sich wie er selbst mit Weib und Kind dort niederzu-

' lassen, Beachtung geschenkt haben.

Nicht ein Baum, nicht ein ein einziger offener Platz auf viele Meilen im
Umkreis die Luft von jenem eigentümlichen East-End-Duft gesättigt, der

für das arme London so typisch ist. Es ist, als ob der Hauptbestandeil davon

ranziges Schmalz wäre. Und dann der Anblick. Wohl gibt es Lebensmittel
aller Art, in den offenen Verkanfsftänden blutige Fleischftücke, halbverfaulte
Fische, Haufen von Apfelsinen, Austern, bereit, um stehenden Fußes auf offener

Straße verzehrt zu werden. Straße Ja, sie würde ins Unendliche geschil-

dert werden können, denn hier ist es, wo das Leben von Hunderten und wieder

Hunderten verstreicht — von der Wiege bis zum Grabe auf der Straße. In
Regen und Nebel äußerst schmutzig, in schönem Wetter und glühendem Sonnen-

schein zum Ersticken staubig, machen die Straßen des südlichen und östlichen

London immer den hoffnungslosesten Eindruck. Dort haben die Kinder ihre

Spielplätze in den Rinnsteinen zwischen Papierfetzen und anderem Plunder,
während die Verkäufer ihre Waren ausfchreien vor dem vorüberflutenden Strom
von Leuten. Dort auch ist es, wo bis in die späte Nacht hinein die leuchten-

den Gin-Lokale die Besucher anlocken.

Es ist an einem Sonntag abend, als ich mit Mr. Stead mich durch die

wimmelnden Massen arbeite, um von seinem Heim an der allgemeinen Verkehrs-

straße zu dem in einem Gewirr von Gaffen gelegenen „tZrorvnillA UnlU zu

gelangen. Eine wunderliche Beklemmung hat uns ergriffen, ein entsetzlicher

Druck in dem Gefühl, daß alle diejenigen, an denen wir draußen auf der

Straße vorüber gegangen sind, zu den vollständig Verlassenen gehören

Aber diese hoffnungslose Stimmung weicht nach und nach, wenn wir erst

einmal in der reich beleuchteten Browning-Hall sind. Schon der Name der

kleinen Kapelle läßt uns andere leichter und freier atmen. Hier war es ja,
wo der Dichter und Denker Robert Browning getauft wurde und zuerst seine

Eltern zu ihrem Gottesdienst begleitete. Vielleicht empfing sein kindlicher Geist

hier die ersten Ewigkeitseindrücke, die er später in die Welt hinausgesungen hat.

Auch an diesem Abend schlägt uns Gesang entgegen, frisch und froh und

belebend. Sie ziehen viele Leute an, diese kostenfreien Samstagskonzerte mit
ihrem abwechslungsreichen Programm; das Haus ist überfüllt. Wirkliche
musikalische Talente kommen oft von weit her, um müden, abgequälten Seelen

Harmonie zu bringen. Händeklatschen widerhallt im Saale nach jeder Nummer.

Ja, es ist wirklich ein dankbares Auditorium, das ist sicher. — Und mit mehr

Glauben an unsere Sache kehren wir auf dem gleichen Weg zurück, den wir
gekommen find, an den flackernden Gasflammen der Verkaufsstände vorüber,
wobei die Stimmen, die die Waren ausrufen, nun in der späten Abendstunde

etwas weniger gellend tönen.
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Sei ÎDtrS. Herbert ©teab ....©§ ift root)! etroaS rounbertict), bat icf)

erft je^t oon feiner grau fprectie, beim roa§ roäre er unb feine Utrbeit otjne

fie? Sietteid)t roäre er auch ot)ne fie gleich grot gemefen roie jettf, aber er

würbe bann root)! fd)on im ®ampf für aubere gefallen fein — roie Strnotb Sopnbee

unb anbere oereinjette ißt)itantt)ropen nor ihm. ga, fie feffett it)n an bie ©rbe,

biefe feltfame grau, aber fie ift bod) aud) fätjig, it)n auf feinem geiftigen gtuge

p begleiten. ©teidjjeitig eine pflichttreue ©attin unb SJlutter p fein unb an

ber Strbeit nach au ten teitpnetjmen, eine fotdje Stufgabe finb rooht nid)t
niete p erfüllen imftanbe. Stber 9Jtr§. ©teab gehört p biefen roentgen. SGBeit

ihr 9Jtann non ber Überanftrengung oft notttommen gebrochen ift, fo ift fie

feine Äranfenpftegerin unb pgteid) feine ©etretärin. Senn auter feiner fotof=

faten Sätigfeit — einem SebenSeinfatj, für ben ihn feine pefuniäre ©ntfcf)äbi=

gung erwartet — mut um fid) unb bie ©einigen nerforgen p f'önnen,

einen guten Seit feiner 9cäd)te ber ©djriftftetterei roibmen, teitroeife für bie

geitfdjrift „Review of Reviews" feinet SruberS.
Slber — prüd p SJÏrs. ©teab unb ihren steinen. £iebtid)ere Mnber

fieht man fetten, at§ biefe jüngften ©lieber be§ Stöbert Sroroning Settlements

finb. Unb aud) fie roiffen, bat eine SCRiffion p erfüllen haben, roenn fie ben

©Itern helfe« bürfen, bie gefettigen ßufammentünfte, bie in Sroroning fpalt oft
angeorbnet werben, p roirftict) „frohen Stbenben" p machen. SJtit einer 9tu§-

gäbe oon etroa 40 gr. orbnet 3Jtr. ©teab§ ein foIdfeS geft für 100—200 ©äfte

an. gür eine Stuêgabe oon faum 4 granfen tonnen fie 20 Mnber p See unb

unb Srot eintaben. gtroe ganje Sätigfeit beruht ja im übrigen auf freirotttigen

Seiträgen, forootjl in Strbeitêîrâften, roie p ben groten, tägtidjen StuSgaben.

Sie ©äfte, bie naä) einem ©ang ©träte auf, ©träte ab oon einer Sûre 5ur
anbern eingetaben werben, beftehen att§ ben oerfd)iebenartigften 9Jtenfd)en, atle

arm natürtid), aber teitroeife ehrenwerte Strbeiter, roährenb anbere fopfagen
ber Serbrecherftaffe entftammen. ©trecft fid) biefen oerroahrtofeften ttngtüd»
liehen eine Mnbertjanb oertrauenSoott entgegen, werben fie mit fpmpatt)tfd)en
unb freunblidjen ermunternben äBorten empfangen — roie tonnen ba bie rauhen,

harten ©efid)t§pge roeidjer werben unb fid) oerroanbetn! Sa§ hefte ift,
bat ^iefe fogenannte Sraroingroom§=©efettfd)aften ba§ £)âuêtidhfte, feftlichfte

©epräge baburd) erhalten, bat 3<m§e gamitien eingetaben werben — oon ©rot=
oater unb ©rotmutter an bis p bem Saht) auf bem Strm ber STcama. gn
einen groten unb fcfjonen ©aal p tommen, roo Seih unb ©eete fid) erholen

tonnen, baS mut benen gang befonberS herrtid) erfcheinen, betten btot ein

einziger etenber Saum pr Serfügung ftet)t, um gemeinfam barin p leben!

Stber roaS bebeutet ©rholung für biefe gteichfam ©ingepferdjten, b. h- fid) frei im

fpaufe bewegen p tonnen. Sidjt nur bie Meinen, fonbern auch ^ älteren

finben barum baS grötte Sergnügen in ©pieten, roie „ftaije unb 9)tauS",

„Musical chairs" (ein ©efettfct)aftSfpiel mit Maoierbegteitung) unb anbern,

benen unfere Mnber bereits entwarfen finb. Sie ©tilteren fpieten „Tidlywinks"
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Bei Mrs. Herbert Stead Es ist wohl etwas wunderlich, daß ich

erst jetzt von seiner Frau spreche, denn was wäre er und seine Arbeit ohne

sie? Vielleicht wäre er auch ohne sie gleich groß gewesen wie jetzt, aber er

würde dann wohl schon im Kampf für andere gefallen sein — wie Arnold Toynbee

und andere vereinzelte Philanthropen vor ihm. Ja, sie fesselt ihn an die Erde,

diese seltsame Frau, aber sie ist doch auch fähig, ihn auf seinem geistigen Fluge

zu begleiten. Gleichzeitig eine pflichttreue Gattin und Mutter zu sein und an

der Arbeit nach außen teilzunehmen, eine solche Aufgabe sind wohl nicht

viele zu erfüllen imstande. Aber Mrs. Stead gehört zu diesen wenigen. Weil

ihr Mann von der Überanstrengung oft vollkommen gebrochen ist, so ist sie

seine Krankenpflegerin und zugleich seine Sekretärin. Denn außer seiner kolos-

salen Tätigkeit — einem Lebenseinsatz, für den ihn keine pekuniäre Entschädi-

gnng erwartet — muß er, um sich und die Seinigen versorgen zu können,

einen guten Teil seiner Nächte der Schriftstellern widmen, teilweise für die

Zeitschrift Zksvien' ok liovmrvs" seines Bruders.
Aber — zurück zu Mrs. Stead und ihren Kleinen. Lieblichere Kinder

sieht man selten, als diese jüngsten Glieder des Robert Browning Settlements

sind. Und auch sie wissen, daß sie eine Mission zu erfüllen haben, wenn sie den

Eltern helfen dürfen, die geselligen Zusammenkünfte, die in Browning Hall oft
angeordnet werden, zu wirklich „frohen Abenden" zu machen. Mit einer Aus-

gäbe von etwa 40 Fr. ordnet Mr. Steads ein solches Fest für 100—200 Gäste

an. Für eine Ausgabe von kaum 4 Franken können sie 20 Kinder zu Tee und

und Brot einladen. Ihre ganze Tätigkeit beruht ja im übrigen auf freiwilligen
Beiträgen, sowohl in Arbeitskräften, wie zu den großen, täglichen Ausgaben.
Die Gäste, die nach einem Gang Straße auf, Straße ab von einer Türe zur
andern eingeladen werden, bestehen aus den verschiedenartigsten Menschen, alle

arm natürlich, aber teilweise ehrenwerte Arbeiter, während andere sozusagen

der Verbrecherklasfe entstammen. Streckt sich diesen verwahrloseften Unglück-

lichen eine Kinderhand vertrauensvoll entgegen, werden sie mit sympathischen

und freundlichen ermunternden Worten empfangen - wie können da die rauhen,

harten Gesichtszüge weicher werden und sich verwandeln! Das beste ist,

daß diese sogenannte Drawingrooms-Gesellschaften das häuslichste, festlichste

Gepräge dadurch erhalten, daß ganze Faniilien eingeladen werden — von Groß-
vater und Großmutter an bis zu dem Baby auf dem Arm der Mama. In
einen großen und schönen Saal zu kommen, wo Leib und Seele sich erholen

können, das muß denen ganz besonders herrlich erscheinen, denen bloß ein

einziger elender Raum zur Verfügung steht, um genieinsam darin zu leben!

Aber was bedeutet Erholung für diese gleichsam Eingepferchten, d. h. sich frei im

Hause bewegen zu können. Nicht nur die Kleinen, fondern auch die älteren

finden darum das größte Vergnügen in Spielen, wie „Katze und Maus",
„Nnsieal olmii-s" (ein Gesellschaftsspiel mit Klavierbegleitung) und andern,

denen unsere Kinder bereits entwachsen find. Die Stilleren spielen „Tilllz^vinlls"
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(aud) ein ^inberfptel, bei bem SSerScfen gefangen werben), ober fie plaubern,
unb fo nerftreidjt ber SIbenb unter ©efang, ®eflamation ober QnftrumentaU
rnufif. ©ann uttb wann wirb eine 93ilber= ober ißfotograpfieaubftetlung ange=

orbnet, unb ber immer mit einigen Blumen gefctjmücfte ©aal macft bann einen

fo einlabenben ©inbrud, baf faum ein glänjenber 3Beftenb=®alon feinen ©ciften

größeres S3efagen bereiten tann. SIHe bilben £)ter gleidjfam eine einzige grope
$amilie, bie für ben Slugenblid menigftenS fo gtüdlicf als moglicl) auspfefjen
fudjt, obfcfon bie ©eficfter oieler nid)t nur oon Kummer unb ©ntbefrungen,
fonbern aud) oon SSerbredjen jeugen.

®ocl) mißtraut 9Jlr. ©teab nie jemanb, roie tief gefallen er ober fie aud)

fein mag. ©o ift im Sauf ber ijafre um bie ©teab'fdje Çamilie eine Keine

SSruberfcfaft entftanben fjier inmitten beb buntelften Sonbonb, beren SOtotto

lautet: „Silier ©efet) — Silier Siebe!" SJtan fagt nid)t: ,,©ef)t, roelcf) glcitgenbeS

Sid)t mir finb; fucfet unS p gleichen!" fonbern efer: „tffr braucft unS, unb

mir brauchen ©ud); mir wollen oerfucfen, bah Seben geller uub beffer p
machen, als eS ift. 9tur inbem mir unS ein roirflicl) gutes fpeim fcfaffen,
tonnen mir für einanber gute Stacfbarn merben. Stur auf biefe Sßeife tonnen

mir gemeinfam banact) ftreben, baS ©anje p ergeben, $ein menfcflicfeb SBefeit,

fein menfcflicfeS SebenSbebürfniS fteft unS p tief. Qnbem mir einanber im

täglichen Seben bienen, merben roir.baS ©friftentum oerroirfltdjen."
Um ben ©eift p illuftrieren, ber fier f)errfd)t, mill id) nur bie Statfcflcige

anführen, bie, auf eine ^arte gebrudt, an bie ©lieber beb Settlements »erteilt
merben :

„®aS Steicf) ©otteb ift georbnete Siebe."

1. SBerbe ein greunb beb fpeimS in beiner Steife, b. f. iebe§ fpeimb an

ben ©trafen, bie auf irgenb eine äöeife mit bem ©ettlement in SSerbiubung

ftefen.
2. 3)erfud)e greunbfdjaft p ftiften pnfcfen ben oerfd)iebenen Reimen an

beiner ©träfe.
3. ©efucfe jebeS fpeim, mo grofe ©orge ober grofe $reube ferrfcft, ober

roo man befonberb fpilfe bebarf. S3enacfricftige bie üßorftefer ber ©ettlementb

ober einer ifrer ©efilfen baoon.

4. SSerbreite im ©efpräd) mit Stacfbarn feine £latfd)ereien, t)öre aud)

nid)t auf folcfe! ©orge bafür, baf bie 9tad)barn immer nur ©uteb oon ein--

anber glauben, nicftS ©cflimmeS.
5. ©ib freunbltd) ad)t auf bie ©träfe alb ©anjeb unb fucfe, mo bu

fannft, fpilfe p bringen.
6. S3erfud)e bab ganje Quartier p intereffieren, jebeb für feine ©träfe,

ifre @efd)id)te unb ifren äufern ©farafter, ebenfo für ben ©efunbfeitbpftanb,
ber bort ferrfd)t. Überlege, auf melcfe SIrt bab Quartier oerbeffert merben tann.

7. Unterriefte jemanb oon ben ïkroofnern be§ ©ettlementb, fallb etmaS

ben ©efunbfeitbpftanb an beiner ©träfe p bebrofen fefeint — mag eb fid)
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(auch ein Kinderspiel, bei dem Verschen gesungen werden), oder fie plaudern,
und so verstreicht der Abend unter Gesang, Deklamation oder Instrumental-
musik. Dann und wann wird eine Bilder- oder Photographieausstellung ange-
ordnet, und der immer mit einigen Blumen geschmückte Saal macht dann einen

so einladenden Eindruck, daß kaum ein glänzender Westend-Salon seinen Gästen

größeres Behagen bereiten kann. Alle bilden hier gleichsam eine einzige große

Familie, die für den Augenblick wenigstens so glücklich als möglich auszusehen

sucht, obschon die Gesichter vieler nicht nur von Kummer und Entbehrungen,
sondern auch von Verbrechen zeugen.

Doch mißtraut Mr. Stead nie jemand, wie tief gefallen er oder sie auch

sein mag. So ist im Lauf der Jahre um die Stead'sche Familie eine kleine

Bruderschaft entstanden hier inmitten des dunkelsten Londons, deren Motto
lautet: „Aller Gesetz — Aller Liebe!" Man sagt nicht: „Seht, welch glänzendes

Licht wir sind; suchet uns zu gleichen!" sondern eher: „Ihr braucht uns, und

wir brauchen Euch; wir wollen versuchen, das Leben Heller uud besser zu

machen, als es ist. Nur indem wir uns ein wirklich gutes Heim schaffen,

können wir für einander gute Nachbarn werden. Nur auf diese Weise können

wir gemeinsam danach streben, das Ganze zu erheben. Kein menschliches Wesen,

kein menschliches Lebensbedürfnis steht uns zu tief. Indem wir einander im

täglichen Leben dienen, werden wir das Christentum verwirklichen."
Um den Geist zu illustrieren, der hier herrscht, will ich nur die Ratschläge

anführen, die, auf eine Karte gedruckt, an die Glieder des Settlements verteilt
werden:

„Das Reich Gottes ist geordnete Liebe."

1. Werde ein Freund des Heims in deiner Nähe, d. h. jedes Heims an

den Straßen, die auf irgend eine Weise mit dem Settlement in Verbindung
stehen.

2. Versuche Freundschaft zu stiften zwischen den verschiedenen Heimen au

deiner Straße.
3. Besuche jedes Heim, wo große Sorge oder große Freude herrscht, oder

wo man besonders Hilfe bedarf. Benachrichtige die Vorsteher der Settlements

oder einer ihrer Gehilfen davon.

4. Verbreite im Gespräch mit Nachbarn keine Klatschereien, höre auch

nicht auf solche! Sorge dafür, daß die Nachbarn immer nur Gutes von ein-

ander glauben, nichts Schlimmes.
5. Gib freundüch acht auf die Straße als Ganzes und suche, wo du

kannst, Hilfe zu bringen.
6. Versuche das ganze Quartier zu interessieren, jedes für seine Straße,

ihre Geschichte und ihren äußern Charakter, ebenso für den Gesundheitszustand,

der dort herrscht. Überlege, auf welche Art das Quartier verbessert werden kann.

7. Unterrichte jemand von den Bewohnern des Settlements, falls etwas

den Gesundheitszustand an deiner Straße zu bedrohen scheint — mag es sich
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um fd)ted)te ©erüd)e ober um ben eiuen ober anbern SIbfall, ber auf bcr «Strafe,

liegen geblieben ift, baubeln.

8. Suche beine Stachbarn ju oeranlaffen, ben Keinen fßlat) nor ober hinter

ihrer SBohnung in einen ©arten ju nermanbeln. Suche im September jit er»

fahren, mer Schüblinge ober ißflanjen ju erhalten münfd)t, unb teile e§ bem

Settlement mit.

9. Seile bem Vertreter be§ Settlements für gerient'olouien mit, roeld)e

Einher ober ältere Seule an beiner Straffe ganj befonberS ber Sanbluft be=

bürfen unb nicht in ber Sage finb, folcl)e genießen p tonnen.

10. Stimm feben einfamen Keinen Krüppel non ber Straffe mit btr nacl)

bent Mubraum ber Krüppel.

11. Söenrt einer beiner Stachbarn ärjtlid)er Pflege bebarf unb foldje nidjt

bega^ïen fann, fo fchicle ifjn pr „tli.e Medical Mission". — Söenn jemanb in

juriftifdjen fragen Stat nötig hat, fo unterrichte ihn non bem Sirmenanroalt.

12. 53efud)e bie neu Stngefiebelten an beiner Strafe unb unb t)eifje fie

im 93rottming .f)all roilit'ommen.

„®u follft beinen Stächften lieben tnie bid) felber."
(©ctltub folgt.)

Bergbeimweb.
Don (5. Stiitbi, Kappel.

3d; mört)te tnieber auf bem Berggrat fielen, J Den Ejirtenbubeu möd)t' id) toieber taufd)en,

Pom 21bgmnbsranb in blaue (Liefen fcfyaueu, j IPenu ifyré 3^^*- ^ Klippen gellen,

IPeuu fül]l nom ^irnfelb lier Me ZDiuöe melden, < IHit il)ueu meine 23erge$jaucb3er laufcfyen,

Beim lïïorgengraueit. Die iubelfyetleu.

Die junge Sonne möd/l' id) uneber grüben, Daun liejj'td/ftill unb fd^öufyeitfdjtDelgeub gleiten

lUcuu fie mit (Solb umfäunit bie ^elfeUjinFen, Das truuf'ne 21ng mobl über Sec n unb (Laie,

mit IDoilnft au bem EebensquetI, bem fügen, < Cfimiber, roo fie gtütpn, bie ©letfd)em>eiten,

Bedit fatt mich trinfen. ; 3>" frütjrotftratjle.

Hub feinen Biicf roürb' id; ben Stäbten gönnen,

Die meid; unb üppig rut)'n im eb'nen ©raube —

tDas brunten liegt, möd)t' id; Pergeffen fönnen

3'iir eine Stunbe.
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um schlechte Gerüche oder um deu eineu oder andern Abfall, der auf der Straße,

liegen geblieben ist, handeln.

8. Suche deine Nachbarn zu veranlassen, den kleinen Platz vor oder hinter

ihrer Wohnung in einen Garten zu verwandeln. Suche im September zu er-

fahren, wer Schößlinge oder Pflanzen zu erhalten wünscht, und teile es dem

Settlement mit.

9. Teile dein Vertreter des Settlements für Ferienkolonien mit, welche

Kinder oder ältere Leute an deiner Straße ganz besonders der Landluft be-

dürfen nnd nicht in der Lage sind, solche genießen zu können.

10. Nimm jeden einsamen kleinen Krüppel von der Straße mit dir nach

dem Klubraum der Krüppel.

11. Wenn einer deiner Nachbarn ärztlicher Pflege bedarf und solche nicht

bezahlen kann, so schicke ihn zur „tllo Noclicml iVImmon". — Wenn jemand in

juristischen Fragen Rat nötig hat, so unterrichte ihn von dem Armenanwalt.

12. Besuche die neu Angesiedelten an deiner Straße und und heiße sie

ini Browning Hall willkommen.

„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selber."
(Schluß folgt.)

ksrOelmwed.
von G. Lüthi, Koppel.

Ich möchte wieder auf dem Berggrat steheil, Den stirtenlniben möcht' ich wieder lauschen,

Dom Abgrundsrand in blaue Tiefen schauen, / D)enn ihre Jodler durch die Alipj-'en gellen,

IDenn kühl vom ^irnseld her die IDinde wehen. ^ DAt ihnen meine Bergessauchzer tauschen,

Beim lllorgeugraueu. Die jubelhelleu.

Die sunge 5onne möchl' ich wieder grüben, Dann lie^'ich still und lchönheitschwelgend gleiten

lDenn sie nut Hold umsäumt die ^-elsenzinken, Das trunk'ne Aug wohl über 5ee n und Hale,

Mit Wollust au dem Leteu-quell, dein süßen, lhinüber, wo sie glüh'u, die Gletscherweiteu,

Becht satt mich trinken. ^ Im Lrührotstrahle.

Und keinen Blick würd' ich den Städten gönnen,

Die weich nnd üppig rnh'n im eb'nen Grunde —

Was drunten liegt, möcht' ich vergessen können

Für eine Stunde.
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